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      WYATT

      Ich sitze gerade mal zehn Minuten an meinem Schreibtisch, als Liam, der Geschäftsführer des Maddigans Resort und Spa, in mein Büro kommt. Trotz meiner offenen Tür hat er kurz angeklopft, bevor er eintritt.

      Er muss gar nichts sagen. Ich spüre bereits, dass etwas nicht stimmt. Es reicht, dass ich meinen Laptop zuklapse und ihm meine volle Aufmerksamkeit schenke.

      „Was gibt's?"

      Liam macht es sich in meinem Besucherstuhl bequem, bevor er spricht, und selbst dann kommen seine Worte zögerlich. „Wir haben einen Promi im dritten Stock."

      Ich nicke; ich weiß genau, von wem er spricht. Es ist mein Job, das zu wissen, auch wenn sie ein niedriges Profil wahren wollen. Es ist ein interessanter Ansatz für eine Frau, die so gerne Haut zeigt wie diese.

      Ich muss nicht einmal die Augen schließen, um dieses Cover des Sports Fan Magazine in all seiner Pracht zu sehen. Das war ein verdammt heißes Foto. Wenn man es lange genug anschaut, bräuchte man einen Eimer kaltes Wasser über den Kopf, bevor man wieder klar denken könnte.

      „Phoebe Jackson?"

      Liam nickt, bevor er fortfährt. „Ja, nun, sie scheint zu glauben, dass jemand im Hotel hinter ihr her ist." Sein Gesichtsausdruck verrät, dass er die Bedenken der Frau nicht teilt.

      Währenddessen sitze ich aufrechter in meinem Stuhl, meine Kopfhaut kribbelt. Im Gegensatz zu Liam habe ich aus erster Hand erlebt, wie eine Frau spürte, dass jemand ihr schaden wollte. Ich würde das auf keinen Fall auf sich beruhen lassen.

      Ich will auch für Liam die bestmögliche Arbeit leisten. Er war der Erste, der über meine Tattoos und meine Vergangenheit hinwegsah und mir eine Chance gab, mich zu beweisen.

      Im Gegensatz zum alten Geschäftsführer ist Liam ein geborener Anführer; Loyalität wird verdient, nicht gefordert.

      „Ich werde nach ihr sehen."

      Liam steht langsam auf. „Mach das einfach, wann immer du Zeit hast. Bei unserem Sicherheitssystem bin ich sicher, dass sie sich das nur einbildet. Du weißt ja, wie diese Promis sein können."

      „Alles klar. Ich gehe jetzt gleich hoch."

      Kurz darauf habe ich meine Schlüsselkarte benutzt, um Zugang zum Dienstbotenaufgang zu bekommen, und bin auf dem Weg, um nach ihr zu sehen. Es ist ungewöhnlich, einen Promi auf dieser Etage zu finden. Normalerweise bevorzugen sie das Penthouse, das sie als ihr Recht ansehen.

      Und da unser Gast in Zimmer 320 am Ende des Flurs untergebracht ist, führt die Treppe direkt gegenüber davon hinaus. Dank der Glasscheibe in der Tür sehe ich den Typen, der vor dem Zimmer herumlungert.

      Er tut nichts, steht einfach nur da. Und trotzdem reicht es, um meine Kopfhaut kribbeln zu lassen, wie es der Fall war, als Liam mich über den Job informierte. Selbst als ich noch Türsteher war, erkannte ich verdächtiges Verhalten, wenn ich es sah.

      Leider wartet der Typ nicht, um zu plaudern, als ich die Tür öffne.

      Er geht sofort weg, sein Tempo weder zu schnell noch zu langsam, und sein Kopf leicht gesenkt. Wieder ist es nicht genug, um es offensichtlich zu machen, gerade genug, um seine Gesichtszüge vor mir und den Sicherheitskameras zu verbergen.

      Draußen im Flur bin ich bereit, den Sprechknopf am Funkgerät an meinem Gürtel zu drücken. Anstatt den Anruf sofort zu tätigen, warte ich, bis sich die Aufzugtüren schließen. Als ich einen Knopf am Funkgerät drücke, bin ich mit dem Hauptkontrollraum verbunden.

      „Verstanden!", kommt die Antwort durch mein Headset.

      „Simon, kannst du Standbilder von den Sicherheitskameras im Aufzug 4B bekommen?"

      Ich muss nicht hinzufügen, dass es dringend ist. Simon und ich arbeiten lange genug zusammen, dass er weiß, wenn ich frage, ist es wichtig.

      „Bin dabei."

      „Gut, schick sie an mein Handy."

      Keine Minute ist vergangen, als mein Handy in meiner Tasche piept.

      

      Die menschliche Natur sagt, dass der mysteriöse Typ aufgeschaut haben wird, sobald sich die Aufzugtüren geschlossen haben. Die meisten Leute tun das. Und doch stammen die Bilder, die Simon geschickt hat, von der Kamera unten am Bedienfeld und nicht von der an der Decke.

      Das bestätigt, dass der Kerl nichts Gutes im Schilde führte. Niemand steigt in einen Aufzug und hält sein Kinn so an die Brust gedrückt, nur Schuldige tun das. Das war der Grund, warum ich die Kameras auf niedriger Höhe hatte anbringen lassen, als ich die Sicherheit übernahm.

      Sie sind winzig und in der Holzverkleidung versteckt, sodass man sie nie sieht, es sei denn, man sucht danach. Dieser Typ hatte sie jedenfalls nicht bemerkt.

      „Simon, hörst du mich?"

      Es knackt kurz in meinem Ohrhörer, bevor er antwortet. „Hast du sie bekommen?"

      „Ja. An diesem Kerl stimmt was nicht. Behalte ihn im Auge."

      Vielleicht besuchte er nur jemanden, bei dem er nicht sein sollte, aber mein Bauchgefühl sagt etwas anderes. Besser, wir beobachten ihn, und sei es nur, um ein klareres Fahndungsfoto zu bekommen.

      Jetzt will ich aber erst mal nachsehen, ob es Phoebe Jackson gut geht. Ich weiß nicht, ob der Typ auf dem Weg in ihr Zimmer oder aus ihrem Zimmer war, als ich ihn störte.

      Das veranlasst mich, mein Handy zurück in die Tasche zu stecken und energisch an die Tür von Zimmer 320 zu klopfen. Von drinnen ist ein erstickter Schrei zu hören. Einer, der mir das Herz zusammenzieht.

      Als auf mein zweites Klopfen keine Antwort kommt, greife ich, anstatt durch die Tür zu rufen und andere Gäste zu stören, nach meiner Keycard.

      Manchmal muss das Protokoll eben außer Acht gelassen werden.

      PHOEBE

      Nachdem ich mit dem Hotelmanager gesprochen und ihm meine Bedenken mitgeteilt habe, weiß ich nicht, was ich tun soll. Obwohl die Tür zu meinem Zimmer gut und stabil ist, fühle ich mich alles andere als sicher.

      Stattdessen fühle ich mich gefangen. Ich kann nicht einmal aus meinem Fenster klettern. Witzig – nicht wirklich –, wo ich doch ein Zimmer im dritten Stock gebucht hatte, damit niemand HINEIN klettern kann.

      Ich hasse es, dass ein Fremder – ich nenne ihn Ralph, weil er mein Leben ruiniert – mich dazu bringt, mich vor meinem eigenen Schatten zu fürchten. Ich sollte draußen sein und feiern, dass ich es auf das Cover des Sports Fan Magazine geschafft habe, statt hier eingesperrt zu sein.

      Heutzutage gibt es für mich kein geselliges Beisammensein mehr, außer bei arbeitsbezogenen Veranstaltungen, denen ich nicht entkommen kann. Wenn morgen nicht noch ein Fotoshooting wäre, wäre ich schon längst zurück in der Sicherheit meiner Wohnung in LA.

      Ich bin heutzutage immer bereit, von einem Moment auf den anderen abzureisen, mein Koffer ist nie ganz ausgepackt. Er ist in der Nähe. Ich weiß es einfach.

      Der Manager sagte, er würde jemanden von der Sicherheit zu mir hochschicken, sobald er könne. Hat er nicht verstanden, dass es dringend war?

      Und wie aus dem Nichts verschwindet meine Fähigkeit, auf und ab zu gehen, und ich stehe wie erstarrt da, meine Atmung flach. Das Zimmer ist still, unheimlich still, da ich bei meiner Ankunft die Klimaanlage ausgeschaltet habe.

      Es wäre nur allzu einfach für jemanden, seine Bewegungen unter dem Summen eines solchen Geräts zu verbergen. Nun, das wird heute nicht passieren, da ich ihn draußen auf dem Flur herumschleichen hören kann.

      Ich will mich nicht bewegen, und doch zieht es mich zum Türspion. Wenn er da draußen ist, so sehr ich es auch nicht wissen will, muss ich es wissen.

      Ich schleiche mich hinüber und greife nach meiner neu gekauften Dose Pfefferspray auf der Konsole neben der Tür. Ich bin gerade dabei, mein Auge an den Spion zu legen, als es laut direkt neben mir klopft.

      Ich kann meinen Alarmschrei nicht unterdrücken, obwohl ich das Pfefferspray festhalte. Als es erneut klopft, trete ich von der Tür zurück, bereit, mich zu verteidigen.

      Ich habe es satt, dass dieser Mann mein Leben beherrscht.

      Meine neu gefundene Kühnheit ist wie weggeblasen, als ich höre, wie eine Keycard ins Schloss gesteckt wird und es aufspringt. Ich beobachte mit entsetzter Faszination, wie sich der Griff dreht und die Tür öffnet, allerdings nicht so weit, dass sie meinen Stalker enthüllt.

      „Fräulein Jackson? Wyatt Cassidy, Hotelsicherheit. Ist alles in Ordnung bei Ihnen?", dringt es durch den Spalt.

      Meine Erleichterung, dass es nicht Ralph ist, reicht aus, um Tränen über mein Gesicht laufen zu lassen und mich die Dose wie einen Teddybären umarmen zu lassen.

      Was zum Teufel hat er da draußen rumgehangen? Warum hat er nicht gleich geklopft?

      Ich habe mich nicht bewegt, als sich die Tür langsam öffnet. Ich bin mir nicht sicher, was ich erwartet habe, aber das ist es nicht. Bei weitem nicht.

      Obwohl er einen schicken Anzug trägt, ist an Wyatt Cassidy nichts Zivilisiertes. Die an Kragen und Manschetten sichtbaren Tattoos zeugen davon. Der brutale Haarschnitt erweckt den Eindruck von jemandem, der auf der falschen Seite des Gesetzes steht.

      Er ist ganz anders als die Männer, mit denen ich vor meinem selbst auferlegten Exil ausgegangen bin, und doch tut er es für mich wie keiner von ihnen je zuvor.

      Dann sehe ich die Besorgnis in seinen dunkelblauen Augen.

      „Fräulein Jackson? Geht es Ihnen gut?"

      Ich bin in Sicherheit. Es ist nicht Ralph, und doch bin ich unfähig, mich zu bewegen. Ich umklammere das Pfefferspray noch fester und lasse meine Tränen fallen, wo sie wollen.

      Als ob er das alles spürt, tritt Wyatt vor und nimmt mir sanft die Dose aus den Fingern, bevor er sie auf die Konsole legt. Dann tut er etwas völlig Unerwartetes. Er umarmt mich, wie eine Mutter ein verzweifeltes Kleinkind umarmen würde.

      Das ist das Letzte, was ich von einem Mann wie ihm erwartet hätte. Dass er mich in diesem Maße tröstet, geht weit über das hinaus, was seine Position verlangt. Es ist, als ob er sich wirklich sorgt. Als ob mehr in ihm steckt als sein hartes Äußeres.

      Was auch immer es ist, es reicht aus, um die Schleusen zu öffnen, und ich schluchze in peinlicher Lautstärke. Erst als ich es aus meinem System habe und seinen Anzug ruiniert habe, nehme ich den Kerl körperlich wahr.

      Mein erster Eindruck scheint genau richtig gewesen zu sein. Er ist purer Muskel, sein dezentes Aftershave kitzelt meine Nase. Was zum Teufel ist los mit dir? Wie kann ich innerhalb von Minuten von sinnloser Angst zu Erregung übergehen?

      Vielleicht ist es das Adrenalin, das meine Angst angetrieben hat und sich nun auf etwas Attraktiveres konzentriert? Es reicht aus, um mich dazu zu bringen, mich aus seiner Umarmung zu winden, aus Sorge, ich könnte mich verraten.

      Indem ich ihn küsse?

      Oder ihn aufs Bett werfe und über ihn herfalle?

      Oder...

      Oh, halt die Klappe, Gehirn, halt die Klappe!

      Er lässt mich los, und ich trete einen Schritt zurück, während ich die ganze Zeit auf den üppigen Teppich starre. Zumindest ist es so, bis er spricht, wobei der tiefe Klang seiner Stimme mich an Stellen trifft, an denen er kein Recht dazu hat.

      „Hat er Ihnen wehgetan?"

      Ich schaue auf und hoffe inständig, dass er meine jüngsten Gedanken nicht lesen kann, obwohl diese bald verfliegen. Irgendetwas an Wyatts Haltung sagt, dass wenn Ralph mir wehgetan hätte, dieser Typ es ihm heimzahlen würde.

      Und ich wäre damit einverstanden; es wäre schön, zur Abwechslung mal einen Mann zu haben, der auf mich aufpasst. Kein Wunder, dass der Hotelmanager so gut von ihm spricht.

      Immer noch nicht in der Lage zu sprechen, schüttle ich den Kopf zur Antwort.

      „Ich möchte, dass Sie etwas überprüfen." Er unterstreicht dies, indem er sein Handy aus der Innentasche seines Anzugs nimmt.

      Schon bald blättert er durch eine Reihe von Bildern.

      Was als Zittern beginnt, verwandelt sich bald in Schüttelfrost am ganzen Körper, als Ralph mich von Wyatts Handy aus anstarrt. Es ist das erste Mal, dass ich ihn richtig sehe, da er sein Bestes tut, um sein Gesicht zu verbergen.

      Wie wenn er bei einer Veranstaltung hinter mich gleitet und mir ins Ohr flüstert, nur um von der Menge verschluckt zu werden, bevor ich ihn richtig sehen kann.

      Das ist jetzt nicht mehr der Fall, und der wahnsinnige Glanz in seinen Augen durchbohrt mich. Es spielt keine Rolle, dass die Fotos körnig sind und der Winkel seltsam ist, meine Reaktion ist in Studioqualität.
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      WYATT

      Phoebe muss nichts sagen, was auch gut so ist, denn ich bezweifle, dass sie dazu in der Lage wäre. Wieder werfe ich das Protokoll über Bord und ziehe sie zu einer weiteren festen Umarmung heran. Es hat funktioniert, als ich ein Kind war und der Pflegevater, den ich mehr als meinen eigenen liebte, mich umarmte, und es funktioniert auch jetzt.

      Anfangs wehrt sie sich, bevor sie an meiner Brust schmilzt. Während ich sie festhalte, fällt mir auf, dass etwas Vertrautes an ihr ist, obwohl ich weiß, dass wir uns nie zuvor begegnet sind. Es ist etwas, das in mir den Wunsch weckt, sie zu beschützen, sie festzuhalten und nie loszulassen.

      Um es halbwegs professionell zu halten, unterdrücke ich diese angeborene Anziehungskraft und konzentriere mich stattdessen darauf, sie zu beruhigen und ihr zu zeigen, dass sie in Sicherheit ist.

      Es ist schwierig, denn dieses Coverfoto von ihr im Bikini hat mich nicht auf die Realität vorbereitet. Klar, sie sah auf dem Cover heiß aus, aber das war nichts im Vergleich dazu, ihr so nahe zu sein, wie sie perfekt an meinen Körper passt.

      Das andere, was auf dem Cover nicht zu sehen war, war ihre Flut dunkler Locken. Stattdessen verlief ein dicker Zopf ihren Rücken hinunter und lenkte die Aufmerksamkeit auf ihren Hintern, als sie sich über eine Schulter zur Kamera drehte.

      Es ist derselbe Hintern, den meine Hände jetzt am liebsten erkunden würden. Da ich mir selbst nicht ganz traue, helfe ich Phoebe zum Sofa und setze mich ihr gegenüber auf den Polsterhocker.

      So sehr ich sie auch festhalten möchte, ich brauche Hintergrundinformationen über diesen Typen, denn Liam hatte mir nichts gegeben.

      Nachdem ich ihr ein Taschentuch gereicht und gewartet habe, bis sie ihre Augen getrocknet hat, sehe ich die Reihe kleiner gerahmter Fotos auf der Konsole. Ich vermute, es ist ihre Familie, und die edlen Silberrahmen verraten mir, dass sie ihr wichtig sind.

      Obwohl ich selbst keine richtige Familie habe, ist sie auch für mich wichtig.

      Bei genauerem Hinsehen auf die Porträtgalerie fällt mir etwas auf, das ich auf den ersten Blick nicht bemerkt hatte. Die abgebildeten Personen wirken zumindest äußerlich sehr anders als die Frau mir gegenüber. Sie scheinen praktische, bodenständige Typen zu sein. Könnte es sein, dass an Phoebe Jackson mehr dran ist, als sie preisgibt?

      Erst als sie sich gefasst hat, gehe ich daran, mehr über ihr Männerproblem herauszufinden. „Willst du von vorne anfangen? Wie lange geht das schon so?"

      Nach ein bisschen Schniefen beginnt sie langsam. „Sechs Monate. Sechs Monate, in denen Ralph immer im Hintergrund war." Sie schaudert, bevor sie hinzufügt: „Bis vor Kurzem."

      „Ralph?"

      Sie gestikuliert mit den Händen und erklärt, dass sie ihn so nennt, weil ihr nichts Besseres einfällt. Sie erzählt mir auch, dass sie nach einem Beinahe-Vorfall begonnen hatte, ihre Social-Media-Beiträge zu verzögern. Heutzutage zeigt sie ihren Standort erst, nachdem sie weitergezogen ist.

      Und doch hatte nichts davon geholfen, es sei denn...

      „Kann ich etwas auf deinem Handy überprüfen?"

      Nach kurzem Zögern greift sie nach einer großen Leinwandtasche neben dem Sofa, kramt darin herum und findet schließlich ihr Handy.

      Ich überprüfe gerade die Standorteinstellungen, als sie schnaubt.

      „Natürlich habe ich sie ausgeschaltet. Das war eines der ersten Dinge, die ich gemacht habe."

      Die Neigung ihres Kopfes und ihre hochgezogene Augenbraue lassen mich wissen, dass sie es nicht schätzt, dass ich ihre Intelligenz in Frage stelle. Bevor ich mich entschuldigen kann, höre ich ein vertrautes Knistern in meinem Ohr. Kurz darauf stehe ich auf.

      „Frau Jackson, ich muss kurz mit jemandem sprechen. Ich bin gleich wieder da." Da ich ein Ohrstück trage, wird Simons Seite unseres Gesprächs privat sein, aber ich werde nicht frei antworten können.

      Als ich sehe, wie Alarm in ihren weit auseinander stehenden, bernsteinfarbenen Augen aufflackert, füge ich schnell hinzu: „Ich bin gleich vor der Tür."

      Als ich höre, was Simon zu berichten hat, wünschte ich, ich würde noch sitzen. „Er kann nicht einfach verschwunden sein. Das ist unmöglich."

      Und das sollte es auch nicht sein. Ich habe nirgendwo gearbeitet, wo es so viele Kameras gibt wie im Maddigans. Nicht um die Leute auszuspionieren, sondern um ihre Sicherheit zu gewährleisten, und nie in sensiblen Bereichen wie Schlafzimmern oder Badezimmern.

      „Such weiter. Hol dir Hilfe, wenn du sie brauchst. Finde ihn einfach."

      Nach diesem Versprechen betrete ich Phoebes Zimmer wieder, bereit, so viele Informationen wie möglich zu sammeln. Nur ist sie nicht zu sehen, obwohl ein Klappern aus dem Badezimmer mich in diese Richtung blicken lässt.

      Abgesehen von meiner Mutter habe ich noch nie eine Frau so schnell packen sehen. Mit einer weiten Armbewegung fegt Phoebe alles vom Waschtisch in ihre Kosmetiktasche.

      Einen Moment später reißt sie den Reißverschluss zu.

      „Warte, warte. Wenn du wegläufst, wird er dir nur folgen."

      Ich hatte nicht beabsichtigt, so direkt zu sprechen, und meine Worte treffen sie hart, sodass sie sich am Schminktisch festhalten muss. Anstatt mich der Versuchung hinzugeben, sie erneut zu umarmen, hebe ich stattdessen den Hörer des Telefons neben dem Bett ab. Nach einem kurzen Anruf beim Zimmerservice ist Kaffee samt süßem Gebäck unterwegs.

      „Frau Jackson. Er kann Ihnen nichts anhaben, solange ich hier bin, und ich muss mehr wissen, wenn ich Ihnen helfen soll."

      Ihr Lachen über meinen Vorschlag klingt alles andere als amüsiert.

      „Helfen?! Es gibt keine Hilfe. Nicht bevor er mir etwas antut. Glauben Sie etwa, ich hätte ihn nicht bei der Polizei gemeldet?"

      Ich weiß nur zu gut, wovon sie spricht. Ich bin damit aufgewachsen. Es wäre anders, wenn sie wüsste, wer der Typ ist. Dann könnte sie eine einstweilige Verfügung erwirken, obwohl selbst das nicht helfen würde, wenn er entschlossen oder instabil genug wäre.
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